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jobrotation

Panalpina. Chris Kent wird neuer 
Global Head of Panprojects einer Tochter-
gesellschaft von Panalpina. Er stiess 2002 
zum Unternehmen und war erfolgreich 
als Divisional Director Panprojects UK tä-
tig. Panprojects ist Teil des globalen Logis-
tik- und Transportnetzwerks der Panalpi-
na-Gruppe. Kent (54), britischer Staats-
bürger, tritt die Nachfolge von Heinz 
Zech an, der sich für neue Herausforde-
rungen ausserhalb der Panalpina-Gruppe 
entschieden hat. 

BBG. Ab August 2010 wird neu Berna-
dette Oberholzer, CEO, die Geschicke 
der Basler Schulen der Basler Bildungs-
gruppe leiten. Als ehemalige Schulleite-
rin und langjähriges Mitglied der Ge-
schäftsleitung kennt sie die Bildungs-
branche von der Pike auf. Sie hat sich an 
der FHNW und FHS St. Gallen weiterge-
bildet. Nach bald 22 Jahren als Gesamt-
leiter der Basler Bildungsgruppe zieht 
sich Georg B. Weibel aus dem operativen 
Geschäft zurück. Nebst Verbands
tätigkeiten wird er als Präsident des Ver-
waltungsrats weiterhin im strategischen 
Bereich tätig bleiben.
Melden Sie Wechsel auf der Teppichetage an: 
jobrotation@baz.ch

widerrede

Die Regale im vatikanischen Geheimarchiv sind 85 Kilometer lang
ruedi arnold*

Zeitung zu lesen und Ra-
dio zu hören macht mir 
nie so viel Spass wie im 
Sommer. Die Regierun-
gen gehen in den Hitze-
schlaf, ein paar wenige 
Politschauspieler führen 

ihr Sommertheater auf, die Topmana-
ger würden dahindämmern, wenn sie 
nicht die Halbjahres- und Quartalzah-
len ihrer Unternehmen kommentieren 
müssten. Die Aktualitäten sind nicht so 
wichtig, wenn wir im Meer plantschen, 
Berge erklimmen oder schweissnass im 
Büro sitzen. Das ist die hohe Zeit der 
Geschichten, die ausschliesslich im 
Sommer zu lesen und zu hören sind. 
Hätten Sie gedacht, dass das vatikani-
sche Geheimarchiv 85 Kilometer Rega-
le in Anspruch nimmt und allein das In-

haltsverzeichnis über tausend Bände 
umfasst? Diese Angaben von Radio 
DRS stimmen, aber Vorsicht: Im Som-
mer finden sich in Wald-und-Wiesen-
Zeitungen auch Falschmeldungen, die 
Jahr für Jahr in leicht veränderter Form 
wiederkehren. Skepsis ist etwa bei 
Nachrichten angebracht, die mit «An 
Geldautomat Finger abgetrennt» oder 
«Pilot verwechselt Landebahn» über-
schrieben sind. 

Flugzeug verspiesen. Wahr ist hin-
gegen Michel Lotitos Eintrag im Guin-
ness-Buch der Rekorde. Der Grenobler 
isst täglich 900 Gramm Metall und hat 
bereits 18 Velos und ein Cessna-Flug-
zeug verspiesen. Wissen Sie übrigens, 
wer in der Schweiz am meisten Grund 
und Boden besitzt? Laut DRS ist es die 

Oberallmend Korporation im Kanton 
Schwyz. Ihr gehören 24 000 Hektaren, 
davon je ein Drittel Wald, Alpweiden 
und unproduktive Flächen. Bis vor Kur-

zem erhielten die 16 000 Korporations-
bürger pro Jahr je zehn Franken soge-
nannter Nutzen, heute dürfen sie im 
Sommer noch kostenlos mit den Seil-
bahnen fahren, die auf dem Boden der 
Oberallmend gebaut wurden. Diese 
Meldung ist ebenso wahr wie die Ge-
schichte im Guinness-Buch der Rekorde 

von Tom Owen aus Arizona, der acht 
Fahrzeuge mit einem Gesamtgewicht 
von 32,6 Tonnen über seinen Bauch 
fahren liess und dies unbeschadet über-
standen hat. 

Kolonialpolitik. Unglaublich scheint, 
aber wahr ist, dass 99,9 Prozent der re-
levanten Forschung in Afrika vom Aus-
land finanziert ist und die Geldgeber 
bestimmen, was erforscht wird, wie die 
BaZ berichtete. Dem Kontinent be-
kommt diese gut gemeinte Kolonialpo-
litik langfristig ebenso schlecht wie 
Spanien die 5,4 Milliarden Euro, die 
seit 2004 von der EU an die Wassernut-
zung in Agrargebieten bezahlt wurden. 
Allein in der Region Huelva an der 
Grenze zu Portugal werden 80 Prozent 
der in Europa verzehrten Erdbeeren 

produziert, vor allem im Winter. Jedes 
Kilo Erdbeeren verbraucht umgerech-
net 115 Liter Wasser, zugeführt aus 
häufig illegalen Pumpen. Das verwan-
delt den Boden früher oder später in 
eine Wüste, weiss der «Standard» aus 
Wien. Essen wir also im Winter Erdbee-
ren, saufen wir der Huelva buchstäblich 
das Wasser weg. Das stimmt leider. Je-
doch habe ich vergeblich versucht, die 
Zeitung aufzuspüren, die – wie regel-
mässig im Sommer kolportiert wird – 
über die Meldung von einem Gruben-
unglück schrieb: «Rumpeldipumpel, 
weg sind die Kumpel.» 

* �Ruedi Arnold schreibt in Wirtschaftsmedien 
über Aus- und Weiterbildung an Hochschu-
len. Für die BaZ verfasst er in der Rubrik 
«widerrede» Kolumnen zu Themen aus der 
Wirtschaft.

Jetzt ist die hohe Zeit 
der Geschichten, die 
ausschliesslich im 
Sommer zu lesen sind.

BLKB lanciert Aktienindex für die Region Basel
Das Zertifikat der Basellandschaftlichen Kantonalbank kann wie eine Aktie täglich an der Börse gehandelt werden

Felix Erbacher

18 börsenkotierte Unternehmen aus 
der Nordwestschweiz werden in ei-
nem neuen Index berücksichtigt. Ro-
che und Novartis erhalten ein Ge-
wicht von je zehn Prozent, die übri-
gen Firmen je fünf Prozent.

Seit Jahren lassen uns die Konjunk-
turanalysten wissen, dass die Nordwest-
schweiz stärker als die nationale Wirt-
schaft wächst. Diese Entwicklung zeigte 
bislang zwar das regionale Bruttoin-
landprodukt (BIP) auf. Einen lokalen 
Aktienindex gab es jedoch bisher nicht. 
Die Bestrebungen, eine solche Referenz-
zahl zu schaffen, scheiterten bislang im-
mer daran, dass diese getreu der Markt-
kapitalisierung der hiesigen Firmen zu 
90 Prozent aus «Big Pharma» und Syn-
genta bestehen würde. Damit wäre über 
die restliche Wirtschaft wenig gesagt.

Die Basellandschaftliche Kantonal-
bank (BLKB) geht nun neue Wege und 
lanciert zusammen mit der Schweizer 
Börse den BLKB Regio Basel IndexTM. 
Dieser Aktienindex, der ausschliesslich 
Titel mit Hauptsitz in der Region Basel 
enthält, soll die wirtschaftlichen Gege-
benheiten der Region abbilden und über 
die Entwicklung der Börsenwerte loka-
ler Unternehmen informieren.

45 Prozent Gesundheit. Die beiden 
Regio-Unternehmen mit der grössten 
Marktkapitalisierung und Handelsliqui-
dität – Novartis und Roche – erhalten im 
Index eine Gewichtung von je zehn Pro-
zent, die nächst kleineren 16 Firmen ein 
Gewicht von je fünf Prozent. Die im neu-
en regionalen Aktienindex vertretenen 

Firmen verteilen sich zu 45 Prozent auf 
die Branchen Gesundheit (Pharma, Bio-
tech und Medtech), zu 20  Prozent auf 
Finanzen (Banken und Versicherun-
gen), zu 15 Prozent auf Chemie, zu zehn 
Prozent auf Detailhandel, zu fünf Pro-
zent auf Verkehr und Transport sowie zu 
fünf Prozent auf Energietechnik. Alle 
Unternehmen müssen ihren Hauptsitz 
an einem Ort innerhalb der Postleitzah-
len 4000 bis 4499 haben und dürfen nur 
einen Hauptsitz aufweisen (weshalb die 
UBS nicht berücksichtigt worden ist). 
Ausgeschlossen ist das Zertifikat der  
BLKB sowie der Immobilien- und Invest-
mentgesellschaften.

Für den Start haben im Index neben 
Novartis und Roche die Unternehmen 
Syngenta, Actelion, Lonza, Bâloise, Cla-
riant, Straumann, Panalpina, Dufry, 
Bank Sarasin, Basilea, Valora, Acino, 
Basler Kantonalbank (BKB), Von Roll, 
Nationale Suisse und Bachem Platz ge-
funden. Jährlich überprüft die Schwei-
zer Börse SIX Swiss Exchange diese Zu-
sammensetzung auf die Zulassungs
kriterien, auf die durchschnittliche Bör-
senkapitalisierung (50 Prozent) und die 
Handelsliquidität (50 Prozent). Zudem 
werden viermal jährlich alle 18 Unter-
nehmen auf ihre ursprüngliche Gewich-
tung von fünf respektive zehn Prozent 
zurückgesetzt. Ist der Aktienkurs stark 
gestiegen, muss der Indexanteil wieder 
auf fünf oder zehn Prozent reduziert 
werden. Umgekehrt muss der Indexan-
teil bei gesunkenem Aktienkurs wieder 
auf fünf beziehungsweise zehn Prozent 
erhöht werden. Der Index startet am 

1.  September 2010 und wird während 
des Börsenhandels alle drei Minuten 
von der SIX aufgrund der aktuellen 
Kursentwicklung neu berechnet. 

SMI GESCHLAGEN. Die Mathematiker 
der Schweizer Börse haben den BLKB 
Regio Basel IndexTM ab 2005 bis zum 
30. Juni 2010 simuliert – und siehe da, 
er hat den Swiss Market Index (SMI TR) 
geschlagen. Seine durchschnittliche 

Jahresperformance beträgt 5,4 Prozent, 
diejenige des SMI 4,1 Prozent. Und dies 
bei geringeren Schwankungen.

Die Anleger können sich mit einem 
durch die BLKB emittierten Zertifikat an 
der Indexentwicklung beteiligen. Die 
Zeichnungsfrist für dieses Zertifikat 
läuft vom 2. bis 27. August 2010. Der 
Ausgabepreis beträgt 1000 Franken. Die 
BLKB berechnet für das Managen des 
Zertifikats eine jährliche Gebühr von  

einem Prozent des Nettoinventarwerts. 
Das Zertifikat, das keinen Endverfall 
aufweist, wird nach Emissionsfrist und 
Liberierung täglich an der Schweizer 
Börse wie eine Aktie gehandelt. Die  
Dividenden werden vollumfänglich in 
die entsprechenden Titel reinvestiert. 
Damit profitiert der Anleger von grösst-
möglicher Kostentransparenz, voller Er-
tragsbeteiligung und einfacher Handel-
barkeit.

Die regionale Wirtschaft auf einen Blick. Ein Zertifikat der BLKB bündelt die Börsenperformance lokaler Firmen.  Foto E. Meyer

WTO warnt die Ölstaaten
Die Welthandelsorganisation sieht drohende Konflikte im Rohstoffhandel 

Noemi Bünter

Während der Handel mit Gütern 
schon lange in einem internatio-
nalen Gremium – der WTO – regu-
liert wird, ist der Rohstoffhandel 
weniger transparent organisiert. 

Die Schwerpunkte in der aktuel-
len Studie der Welthandelsorganisa-
tion (WTO) sind die Entwicklung 
des Welthandels und der wachsende 
Anteil der am Weltmarkt gehandel-
ten Rohstoffe. Im letzten Jahr 
schrumpfte der Welthandel um 
zwölf  Prozent. Nach einem Re-
kordeinbruch der Weltwirtschaft 
Anfang 2009 hat sich die Lage im 
zweiten Halbjahr dann langsam er-
holt. Diese Entwicklung hält auch 
2010 an und stimmt die WTO posi-
tiv. So hat sie ihre Wachstumsprog-
nose von 9,5 Prozent vom März nun 
auf zehn Prozent erhöht.  

Das Handelswachstum kehre vor 
allem dank China und anderen dy-
namischen Ländern so schnell zu-
rück, sagte WTO-Generaldirektor 
Pascal Lamy gestern bei der Präsen-
tation des WTO-Jahresberichts. Die 

neueste Schätzung von zehn Prozent 
könne sogar übertroffen werden, 
falls sich im laufenden Jahr keine bö-
sen Überraschungen ergäben. 

Bei den Rohstoffen, dem zweiten 
Schwerpunkt des Berichts, handelt 
es sich vor allem um Brennstoffe wie 
Öl sowie Bergbau, Forstwirtschaft 
oder Fischerei. Verglichen zu 1998 
werden heute sechsmal so viel Roh-
stoffe gehandelt. 2008 wies der glo-
bale Rohstoffhandel ein Volumen 
von 3700 Milliarden Dollar auf. Dies 
entspricht einem Anteil von 24 Pro-
zent des weltweiten Warenhandels. 

Hauptakteure. Russland war 2008 
weltweit der grösste Rohstoffexpor-
teur. Das Land fuhr für 341 Milliar-
den Dollar insgesamt neun Prozent 
des weltweiten Gesamtumfangs aus. 
An zweiter Stelle steht Saudi-Arabi-
en mit einem Anteil von 7,6 Prozent. 
Hauptabnehmer sind heute noch die 
USA. Sie führen mit einem Volumen 
von 583 Milliarden Dollar 15,2 Pro-
zent der weltweit gehandelten Roh-

stoffe ein. Auf Rang zwei ist Japan 
mit 9,1 Prozent, den dritten Platz be-
setzt China mit 8,6 Prozent.

Bei den endlichen Ressourcen 
erschwerten die rohstoffreichen 
Staaten den Export häufig über Steu-
ern und Mengenbeschränkungen. 
Das kritisierte die WTO stark. Diese 
Abgaben machen gemäss der Orga-
nistion elf Prozent des Rohstoffhan-
dels aus, während der Handel mit 
anderen Waren nur mit fünf Prozent 
Steuern belastet werde. 

Die Spannung zwischen einer 
steigenden Nachfrage seitens der 
wachsenden Weltbevölkerung und 
der Ressourcenknappheit auf der 
anderen Seite wurde von der WTO 
als eines der grossen Probleme be-
zeichnet. Eine Lösung dafür sieht die 
Organisation in den wirtschaftspoli-
tischen Beziehungen zwischen den 
Staaten. So drängte Lamy erneut auf 
einen Abschluss der festgefahrenen 
Doha-Runde und den Ausbau der in-
ternationalen Zusammenarbeit 
beim weltweiten Rohstoffhandel.

Steuersünder-CD 
wird geprüft
Wieder gestohlene Daten  
aus Liechtenstein 

SPEKULATION UM LLB. Das deutsche Bun-
desfinanzministerium (BMF) in Berlin hat 
gestern die Existenz einer Kundendaten-
CD aus Liechtenstein mit gestohlenen An-
gaben zu Steuersündern bestätigt. Welche 
liechtensteinische Bank betroffen ist, ist 
weiter unbekannt. Ein Sprecher des BMF 
bestätigte, dass dem norddeutschen Bun-
desland Schleswig-Holstein eine Daten-
CD zum Kauf angeboten wurde. Diese 
werde aber nur erworben, wenn die Daten 
«werthaltig» seien. Nach seinen Informati-
onen sei die Prüfung dieser Daten noch in 
den Anfängen. Das Landesfinanzministe-
rium von Schleswig-Holstein in Kiel wollte 
die Angelegenheit am Donnerstag nicht 
kommentieren. Ein Sprecher sagte: «Wir 
äussern uns nicht zu möglichen laufenden 
Verhandlungen.» Ein Bericht der «Süd-
deutschen Zeitung», wonach die Liechten-
steinische Landesbank (LLB), das zweit-
grösste Bankhaus des Fürstentums, betrof-
fen sei, wurde bislang nicht bestätigt. Der 
Leiter der Unternehmenskommunikation 
der LLB, Cyrill Sele, bezeichnete die Schil-
derung als Spekulation. SDA


